
Beitrag zur Kenntnis der Acarofauna 
der ostfriesischen Inseln.

Von C. W i l l m a n n ,  Brem en.

Über die M ilbenfauna der ostfriesischen Inseln liegen erst wenige 
B eobachtungen vor. Es sind da folgende A rbeiten zu nennen:

K r a m e r ,  P., Neue A cariden von der Insel Borkum . Zool. 
Anzg. Bd. 19, 1897.

K r a m e r ,  P., Zwei neue O ribatiden von der Insel Borkum . 
Zool. Anzg. Bd. 20. 1897.

O u  d e m  a n s ,  A. C., Drei neue Acari von der Insel Juist. 
Abh. Nat. Ver., Brem en, Bd. 17, H eft 1, 1901.

O u  d e m  a n s ,  A. C., A cariden von Borkum  und Wangeroog. 
Ibid. Bd. 18, H eft 1, 1904.

W eitere Schriften, die sich speziell m it der A carofauna der 
ostfriesischen Inseln beschäftigen, sind m ir n ich t bekannt. H inzu 
kom m en noch einige O ribatiden, die ich in  m einer Zusam m enstellung 
der M oosmilben (O ribatei) in  Dahl, „Die T ierw elt D eutschlands“, 
T eil 22,1931 genannt habe. So beträg t die Gesam tzahl der von den ost­
friesischen Inseln bekannten terrestrischen Acari etwa 30. (H ydraca­
rinen  und  H alacariden bleiben h ier außer B e trach t). Daß dam it die 
w irkliche A rtenzahl der auf den Inseln lebenden M ilben auch 
n ich t annähernd  erfaß t ist, ist selbstverständlich. W ir sind auch 
heu te noch n ich t in  der Lage, eine einigerm aßen erschöpfende 
Faunenliste aufzustellen, da ich nu r gelegentlich einige Proben, 
besonders auf der Insel Spiekeroog, entnehm en konnte. H err Dr. 
V o 1 z , Leipzig, war so liebensw ürdig, m ir auf m eine B itte 
„A nspülicht“, das gewöhnlich reich  an terrestrischen M ilben ist, 
von der Insel Ju ist zu senden. Einige weitere kleine P roben von 
N orderney h a t m ein Sohn gelegentlich einer kurzen F erienfahrt 
auf gesammelt. F erner m öchte ich h ier etwas M aterial von Dan- 
gast, Langwarden, der K üste der Außenweser und Neuwerk, also



153
dem N ordseeküstengebiet vom Jadebusen bis Cuxhaven, m it ver­
arbeiten.

Schon in der „T ierw elt Deutschlands46, Teil 22, S. 144, habe 
ich bei der Besprechung des Genus Ä m e r o n o th r u s  darauf hinge­
wiesen, daß w ahrscheinlich noch weitere A rten dieser G attung in 
Deutschland zu finden seien, und daß dafür vor allem  die Meeres­
küsten in  Frage kom m en würden. Diese V erm utung h a t sich durch­
aus bestätigt. A ußer Ä m e r o n o th r u s  s c h n e id e r t  O u d m s die bis da­
h in  als einzige deutsche Spezies der G attung von der Insel Borkum  
bekann t war, habe ich noch 3 andere A rten feststellen können.

In  Europa ha t m an bis je tz t 6 Ä m e r o n o th r u s -  A rten auf ge­
funden. Es sind das A m lin e a tu s  ( T h o r  e i l  1872), A . n ig r o fe m o - 
ra tu s  (L. K o c h  1879), A . m a c u la tu s  ( M i c h .  1882), h ierzu  noch 
2 V arietäten ( H ü l l  1918)* A . b il in e a tu s  (B o  s t o c k  1884), 
A . s p o o f i  ( O u d m s .  1899) und  A . s c h n e id e r t  ( O u d m s .  1904). 
H inzu kom m t noch eine neue Subspezies von der Insel Spiekeroog, 
die ich A . l in e a tu s  b r e v ip e s  nennen möchte. V ier von diesen 
7 A rten w urden in dem zur U ntersuchung stehenden Gebiete 
gefunden.

Ä m e r o n o t h r u s  n i g r o f e m o r a t u s  (L. K o c h  1879). 
(Fig. 1 und 2.)

1879 N o th r u s  n ig r o fe m o r a tu s , L. K o c h , Kgl. Svenska Vetensk. 
H andl., Bd. 16, Nr. 5, S. 112.

1900 S c u to v e r te x  lin e a tu s  ( T h o r . )  var. T r ä g ä r d h ,  Kgl. 
Svsk. Vet.-Akad. H andl., Bihang, Bd. 25, Afd. 4, Nr. 7.

1902 S c u to v e r te x  lin e a tu s  ( T h o r . )  var. n ig r o fe m o r a ta  (L. 
K  o e h ) ,  T r ä g ä r d h ,  Kgl. Svsk. Vet.-Handl., Bihang, Bd. 28, 
Afd. 4, Nr. 5. ; f

1904 S c u to v e r te x  l in e a tu s  ( T h o r . )  ¡var. n ig r o fe m o r a ta  (L . 
K o c h ) ,  T r ä  g á r d h ,  Fauna arctica, Bd. 4, Lfg. 1, S. 20.

T rägardh ha t 1904 in der „Fauna arctica44 die U nterschiede 
von A . lin e a tu s  ( T h o r  e i l )  und A . n ig r o fe m o r a tu s  (L. K o c h )  
klargelegt. E r sieht die zweite A rt als V arietät an. Das wichtigste 
Kennzeichen ist, daß A . lin e a tu s  an jedem  Tarsus 3 K rallen  be­
sitzt, w ährend A . n ig r o fe m o r a tu s  einkrallig  ist. W enn aber Trä- 
gárdh m eint, daß auf die Unterschiede in  der R ückenstruktur kein 
großes Gewicht zu legen sei, da sich viele Übergänge finden, so 
glaube ich doch, daß er sich da im  Irrtu m  befindet. A m lin e a tu s , 
wenigstens in  der einkralligen U nterart, die ich kenne, ist b raun  
und h a t zwischen den erhöhten  Leisten ein dichtes M aschenwerk 
von grubigen Vertiefungen. A . n ig r o fe m o r a tu s  (Fig. 1) ist fast 
schwarz oder grauschwarz, und der Rücken ist überall, wo die 
Leisten verschwunden sind, m it deutlichen Höckern versehen. Sie
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erscheinen im  P räp a ra t als dunkle Flecke im  hellen  Netz. Von 
A . m a c u la tu s  un terscheidet sich die Spezies durch das völlige 
F ehlen der Randzone. Sodann ist der Nam e ausschlaggebend. 
L. K o c h  schreib t: „Die Beine bräun lichgelb ; die H üften  schwarz, 
die Schenkel m it A usnahm e ih re r  Basis schwärzlich angelaufen“ .

Fig. 1. Ameronothrus nigrofemoratus, dorsal.

Diese Angaben stim m en genau. Es ist auffällig, wie der dünne 
Stiel der Fem ora hell gefärbt ist, und  wie sie dann in  ih rem  dickeren 
Teile dunk ler w erden und zwar vor allem  an der Dorsalseite, so 
daß der Ausdruck „angelaufen“ durchaus richtig  ist Genu, T ibia 
und Tarsus sind dann w ieder viel heller, bei einigen Exem plaren 
gelblichweiß. Die Fem ora haben keine netzartige S truk tur, wie 
w ir sie bei A . s p o o f i  und  A . b il in e a tu s  an diesen G liedern finden. 
Von den Längsfalten und  -leisten sind bei den vorliegenden T ieren 
n u r noch 2 Ansätze auf dem  vorderen Teile des Rückens zu er­
kennen, die durch eine Q uerleiste verbunden sind, so daß eine 
H-förmige Zeichnung entsteht. Die H aare auf Propodosom a und 
Hysterosoma sind säm tlich kurz, spitz und dornartig.

Zur besseren K ennzeichnung der A rt gebe ich h ier noch eine 
kurze Beschreibung der V entralseite. Die G renzlinien zwischen 
den einzelnen C oxalplatten sind schwer zu erkennen. Genital- und 
A nalp latten  sind groß, erstere von einem  C hitinringe umgeben. 
A uf den G enitalp latten  stehen 6 P aar H aare von verschiedener 
Länge. Das 1. und 6. P aar sind lang, das 2., 3. und  5. sind kürzer, 
aber un te r sich fast gleich, w ährend das 4. am kürzesten ist. Auf
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den A nalp latten  stehen 2 P aar H aare n ich t sehr weit voneinander 
entfernt. Genital- und  A nalp latten  sind je von 3 P aar H ärchen um ­
geben. A uf den Coxalplatten I  finden w ir 1 P aar H aare und 1 P aar 
näh e  der M ittellinie, auf den Coxalplatten I I I  ebenfalls. 1 Paar, auf 
den Coxalplatten I I  habe ich keine H ärchen gefunden.

N eben und  über der einen großen K ralle finden sich an säm t­
lichen  Tarsen 8 P aar sehr feiner H ärchen, (Fig. 2) die m it einem

Fig. 2. Ameronothrus nigrofemoratus. Tibia und Tarsus I.

kleinen K noten endigen. Sie sind n ich t so stark gebogen wie bei 
A m s p o o f i , können also n ich t zur U nterstützung beim  K lette rn  an 
W asserpflanzen (Algenfäden) dienen, wie O u d e m a n s  es fü r die 
Y ergleichsart annim m t. Ich halte  sie fü r besonders ausgestattete 
Sinneshärchen.

Länge: 750 [x, B reite : 450 (x. Bein I, Länge: 450 [x, Bein IV : 
525 [jl .

F undort: Juist, in  A nspülicht. A pril 1933.
A m e r o n o t h r u s  l i n e a t u s  ( T h o r e i  1) s u b s p .  b r e -  

v i p e s  n.  s u b s p .  (Fig. 3).
Ich kenne A . lin e a tu s  in  der typischen 3-kralligen Form  nicht, 

nehm e aber die Angabe T r ä g ä r d h s  als richtig  an, daß 
A . lin e a tu s  ( T h o r  e i l )  mi t  A . c o rru g a tu s  ( Bo  s t o c k ) ,  wie sie 
M i c h a e l  1888 aus E ngland beschreibt, identisch sei. Die vor­
liegenden T iere von Spiekeroog und Langwarden stim m en in der 
eigenartigen R ückenstruktur genau m it den Angaben M i c h a e l s  
überein. Als w ichtigster U nterschied ist hervorzuheben, daß die 
englischen und nordischen T iere 3 K rallen  an den Tarsen besitzen, 
w ährend die E xem plare der deutschen Nordseeküste einkrallig 
sind. Charakteristisch ist ferner die auffällige K ürze der Beine. 
Bei einer K örperlänge von 750—870 jx und einer B reite von
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500— 540 (1 beträg t die Länge des 1. B einpaares nu r 390—420 [x, 
die des 4. Beinpaares ca. 480 [jl.  Die Beine sind also viel kürzer als 
die B reite des Körpers. M i c h a e l  gibt fü r die englischen T iere 
folgende M aße an: Länge 680 jx, B reite 420 fx, Bein I 450 fx, Bein 
IV 500 [x. Die englischen T iere der H au p ta rt sind also viel kleiner, 
und ih re  Beine sind länger als die B reite des K örpers. Bei 

n ig r o fe m o r a tu s  ist Bein I gleich der K örperbreite , Bein IV ist 
erheblich  länger.

Fig. 3. Ameroiiothrus lineatus brevipes, dorsal.

Die T iere sind gleichm äßig braun , auch die Beine zeigen vom 
ersten bis zum letzten Gliede d ie gleiche Farbe. Zwischen den 
Zickzackleisten auf dem Rücken finden wir eine feine Netz- 
Struktur, hervorgerufen durch sehr eng liegende, kleine grubige 
V ertiefungen. Die K örperhaare  stim m en in  Zahl und Stellung m it 
denen der vorigen Spezies überein, sie sind aber m ehr stabförm ig 
und n ich t so spitz wie bei der Vergleichsart.

F un do rt: Spiekeroog, zahlreich im angespülten Genist der 
W attwiesen (Süder-G ron). Dieser A ußengroden an der Südseite 
der Insel w ird bei jeder höheren F lu t überspült, und  auch bei 
Ebbe b le ib t selbst in den kleinsten V ertiefungen noch Seewasser 
stehen. August 1933. — Langwarden, in  A nspülicht, August 1931.
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J a c o t  h a t 1934 die G attung H y g r o r ib a te s  auf gestellt für die 

A m e r o n o th r u s -A rten ohne Pseudostigm ata. E r zählt dazu A m b i l in e - 
a tu s , A . s p o o f i , A . s c h n e id e r t  un d  die am erikanische Spezies 
A . m a rin u s  ( B a n k s  1896). W enn es sich h ier auch um  ein sehr 
wichtiges Organ handelt und die A usbildung oder das Fehlen  des­
selben im  allgem einen die B egründung besonderer G attungen 
rechtfertig t, so glaube ich doch, daß m an bei der G attung A m e - 
ro n o th r u s  davon absehen sollte. Gerade die Spezies A . n ig r o fe m o - 
r a tu s , die m it A . b il in e a tu s  auffällig übereinstim m t, so daß m an 
sie für identisch halten  könnte, unterscheidet sich im  wesentlichen 
von dieser A rt nu r durch den Besitz der Pseudostigm ata und ih re r 
Organe. Man kann deshalb wohl 2 verschiedene G ruppen (oder 
U ntergattungen) innerhalb  der G attung unterscheiden: Subgenus 
A m e r o n o th r u s  (s. str.) m it Pseudostigm a und  Organ und Sub­
genus H y g r o r ib a te s  ohne Pseudostigm a und Organ, aber den Rang 
von w irklichen Gattungen m öchte ich diesen G ruppen n ich t ein­
räum en. Ich  habe den E indruck, als wenn die altbekannten A rten 
A . l in e a tu s  und A . b il in e a tu s  an verschiedenen Fundplätzen sowohl 
in  der Zahl der K rallen  als auch in  der Ausbildung der Pseudo­
stigm ata und ih re r Organe variieren, so daß jeder K üstenahschnitt 
oder sogar jede Insel ih re  besonderen Form en zu beherbergen 
scheint.

Von der H y g r o r ib a te s -G r u p p e  w urden ebenfalls 2 A rten 
gefunden:

A m e r o n o t h r u s  ( H y g r o r i b a t e s )  s p o o f i  ( O u d e -  
m a n  s) 1899.

Auch A . b il in e a tu s  ( B o s t o c k  1888) und A . sp o o fi  
( O u d m s . )  unterscheiden sich in  der H auptsache n u r  du rch  die 
Zahl der K rallen. O u d e m a n s  beschreibt die letztere A rt 1899 
aus Äbo (Finnland) zunächst als n. sp. un ter dem Nam en S c u to - 
v e r te x  s p o o f i . Später (1902/03) h ä lt er die T iere fü r  identisch m it 
S c u to v e r te x  b il in e a tu s  B o s t . ,  trotzdem  die letztere A rt als ein­
krallig  beschrieben wird, w ährend die finnischen T iere 3 K rallen 
an den Tarsen haben. H a l b  e r t  ha t auf G rund seiner Funde in 
Irlan d  beide wieder getrennt (1920). A m s p o o f i  w urde an der 
W eserm ündung (Land W ursten) an G rünalgen in  kleinen W asser­
ansam m lungen am Rande des Außengrodens gefunden (Ju li 1932). 
Ich habe diesen F und un ter dem Nam en A . b il in e a tu s  (nach der 
letzten O u d e m a n s s c h e n  Deutung) bereits 1933 in  m einer A r­
beit „O ribatei (A cari), gesammelt von der Deutschen Limnologi- 
schen Sundaexpedition (2. N achtrag)66 bei Besprechung der lebend­
gebärenden O ribatiden in einer A nm erkung erwähnt.
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A m e r o n o t h r u s  ( H y g r o r i b a t e s )  s c h n e i d e r i  

(O u  d e m a n  s) 1904.
Diese Art, die b isher n u r aus B orkum  bekann t war, habe ich 

auf N orderney und auf Spiekeroog w ieder gefunden. W ährend die 
drei anderen Spezies n u r innerhalb  der Gezeitenzone erbeutet w ur­
den, fand sich A . s c h n e id e r i  auf N orderney auch in  Moos zwischen 
W äldchen und Dünen (Okt. 1927), auf Spiekeroog dagegen in  Ge­
m einschaft m it A . l in e a tu s  b r e v ip e s  im  Genist der W attwiesen 
(Süder-Gron) (August 1933). Von Borkum  ist über die näheren 
Fundum stände nichts bekannt.

Im  Nordseegebiet — an der deutschen, holländischen, englischen 
(und irischen) K üste — werden die A m e r o n o th r u s -A r te n  fast aus­
schließlich innerhalb  der Gezeitenzone gefunden, im  hohen N orden 
kom m en sie dagegen m ehr an trockenen Plätzen un ter Steinen und 
dergleichen vor.

F ü r die europäischen A rten der G attung A m e r o n o th r u s  ergib t 
sich folgende Ü bersicht:

1 (8 )

(5) 
(4)
( 3 )

(2 )

(7)
(6 )

8 ( 1)

9
101112

(12)
( 11)
(10)

(9 )

M it Pseudostigm a und psstg. Organ (Subgen. Am erono­
th rus s. str.) ....................................................................... .. 2
Hysterosoma m it vielen Längsfalten und R unzeln . . 3
Tarsen dreikrallig , Beine länger als K ö rp e rb re ite ..........
.............. •...................................................................  A . lin e a tu s .

Tarsen einkrallig, Beine kürzer als K ö rp e rb re i te ............
.............. ................................................. A . lin e a tu s  b r e v ip e s .

Längsfalten größtenteils zurück gebildet, oder sie fehlen 
ganz, Hysterosoma im  übrigen m it K nötchen besetzt 6 
Längsfalten nu r noch im  vorderen Teile in  geringem
M aße entwickelt, einkrallig  ............ A m n ig r o fe m o r a tu s .
Hysterosoma m it flacher Randzone, ganz ohne Längs­
falten, dreikrallig  ...........................................A . m a c u la tu s .
Ohne Pseudostigm a und  psstg. Organ (Subgenus H y g r o ­
r ib a te s )  .......................... . . ..................................................  9
Hysterosoma netzartig, m it grubigen V ertiefungen. . 10
Tarsen m it einer K r a l l e ............A . b il in e a tu s  (Bostock)
Tarsen m it drei K r a l l e n .............. A . sp o o fi (Oudms.)
Hysterosoma m it kleinen K nötchen (K nötchen viel k lei­
ner als bei A . n ig r o fe m o r a tu s ) , Tarsen m it einer K ralle 
..............................................................A . s c h n e id e r i  (Oudms.)

P u n c t o r i b a t e s  q u a d r i v e r t e x  ( H a l b t .  1920). (Fig. 4.)
O r ib a ta  q u a d r iv e r te x  H a l b e r t ,  T he Acarina of th e  Seashore. 
Proc. Roy. Irish  Acad., Bd. 35, B /7 , S. 131, Tf. 22, Fig. 15 a, b. 

H albert w ehrt sich dagegen, daß Berlese seine Spezies in  die 
G attung P u n c to r ib a te s  ein reihen wollte, aber zu U nrecht. Die T iere
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weisen alle typischen M erkm ale der G attung auf. Ich gebe h ie r 
noch einm al eine etwas genauere Zeichnung des Propodosom a in 
stärkerer V ergrößerung. Das R ostrum  ist abgestum pft und  h a t zwei 
kleine seitliche Vorsprünge. D aneben ragen die Genae als deutliche 
Spitzen hervor, dann folgen die scharfen Spitzen der Tectopedien I ;  
zwischen beiden sind die langen, einseitig rauhhaarigen  Rostral- 
haare  eingesetzt. Die Tectopedien laufen als scharfer K iel über die 
Seiten des Propodosom a bis zu den Pseudostigm ata.

Fig. 4. Punctoribates quadrivertex, Propodosoma.

Die Q uerverbindung der P terom orphae (in der F igur schraf­
fie rt), das charakteristische Kennzeichen der G attung P u n c to r i­
b a te s , h a t in  der M itte einen abgerundeten V orsprung, der den 
In terlam ellarraum  zur H älfte bedeckt. Die Pseudostigm ata liegen 
weit un te r dieser Brücke verborgen. Die Organe haben auf kurzem  
Stiel einen dicken Kolben, der zwischen Tectopedien und  Lam ellen 
un ter der C hitinverbindung herausragt. Die breiten, aber flach 
liegenden Lam ellen sind durch eine ebenso breite  Translam elle 
verbunden. Die Cuspides sind etwa halb so breit, sie tragen die 
langen L am ellarhaare, die das Rostrum  weit überragen. Auch die 
In terlam ellarhaare  stehen auf einer lam ellenartigen Leiste; sie sind 
nach vorn gerichtet und erreichen fast die Spitze der Lam ellar­
haare. Beide P aare sind m it k leinen Seitenbörstchen besetzt. In  
dem inneren W inkel zwischen Lam ellen und Translam ella steh t 
jederseits ein feines H ärchen (von H a l b  e r  t  n ich t erw ähn t), das 
ich an dieser Stelle noch bei keiner anderen O ribatide gefunden 
habe.
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Die Stellung der R ückenhaare ist von H  a 1 b e r  t richtig  wie­

dergegeben, er h a t aber anscheinend übersehen, daß noch drei 
P aar H aare am H in terrande vorhanden sind, deren Einsatzstellen 
von oben n ich t zu erkennen sind, da sie an dem nach der U nter­
seite um gebogenen R ande des Rückenpanzers entspringen.

Auf der V entralseite sind die Apodem ata, wie auch schon 
H  a 1 b e r  t  bem erkt, sehr schwach entwickelt. Über die B ehaarung 
der U nterseite finden wir aber keine Angaben. Zwischen Camero- 
stom und  G enitalp latten  stehen h in tere inander drei P aar kleine^ 
H ärchen und auf den Coxalplatten I—III  je  ein P aar weiter seit­
lich. Die G enitalp latten  haben je fünf kleine H ärchen, von denen 
drei in  der N ähe des V orderrandes und zwei ziem lich weit h in ten  
eingepflanzt sind. Genital- und  A nalp latten, die beide von einem 
verdickten C hitinring  um geben sind, haben einen Abstand, der 
ungefähr gleich der Länge der ersteren ist, w ährend die A nal­
p la tten  um  die H älfte ih re r Länge vom H in terrande entfernt sind. 
Sie w erden von drei P aar H aaren flank iert und  tragen selbst zwei 
P aar H aare.

Die deutschen E xem plare sind etwas größer als die irischen. 
H albert gibt an 450x280  p., ich habe gemessen Länge: 460—480 p., 
B reite : 300 p,.

H albert h a t die Spezies gefunden in  einem  Salzsumpf auf Ma- 
lahyde Island (Irische See), sowie un ter Steinen im Schlamm der 
M ündung eines kleinen Flusses derselben Insel.

Ich  habe sie in vier verschiedenen P roben nachweisen können: 
Dangast, in  A nspülicht, 4 Expl., Jun i 1932.
Juist, in  A nspülicht, 15 Expl., A pril 1933.
Spiekeroog, im  angespülten Genist der W attwiesen (Süder-G ron), 

13 Expl., August 1933.
Spiekeroog, an Z o s te ra  m a r in a  im  W att, etwa 100 M eter vom Rande 

des A ußengrodens entfernt, 2 Expl., August 1933.
Alle diese Funde zeigen, daß es sich um  eine A rt handelt, 

die in  der Gezeitenzone lebt, also die B erührung m it Seewasser 
n ich t scheut, ja  selbst eine häufige und längere Ü berflutung ver­
tragen kann, wie ih r  Vorkom m en an Zostera m arina im  W att be­
weist. Die Spezies ist neu für die Fauna Deutschlands.

B e l a u s t i u m r h o p a l i c u s  (C. L. K o ch). (Fig. 5 und 6.)
E ine kleine N ym pha von 600 pu Länge und 300 p, B reite m öchte 

ich  dieser A rt zuschreiben. O u d e m a n s  gibt 1915 (Arch. Ntg. 
1913, A /10, S. 3—6, ausgegeben 1915) eine genaue Beschreibung 
dieser Spezies. Die h ier vorliegende N ym pha zeigt die gleichen 
G rößenm aße, vor allem  stim m en aber die eigenartig gestalteten 
Tarsen m it denen der A dulti überein. Von oben gesehen erscheinen
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sie vollständig zylindrisch, von gleicher B reite und  Länge wie die 
T ibien, seitlich betrach te t sind sie dagegen hoch gewölbt, n u r ist 
ih re  Länge und  H öhe etwas geringer als bei den Erwachsenen. 
(Fig. 5.) Auch in  der Crista und  dem  Schildchen zeigen sich Ab-

Fig. 5. Belaustium rhopalicus, Tibia und Tarsus I.
weichungen, die aber wohl darauf zurückzuführen sind, daß es
sich h ie r um  eine Jugendform  handelt, w ährend Oudem ans die
geschlechtsreifen T iere beschreibt.

Ich  hebe folgende U nterschiede hervor (Fig. 6 ):
1. Die beiden H aare auf der vorderen Area sensilligera vor den 

Pseudostigm alhaaren fehlen.
2. Die Crista ist h in ten  in  eine deutliche Spitze ausgezogen.
3. Das Schildchen ist schm aler und  reich t n ich t w eiter nach h in ten  

als die Spitze der Crista.
4. Das Schildchen träg t jederseits n u r drei H aare, die unregelm äßig 

verteilt sind (auf der rechten Seite drei zwischen den beiden 
Sinnesfeldern, auf der linken zwei dazwischen und  eins weit 
h in te n ) .

5. Die B ehaarung des ganzen K örpers ist spärlicher. A uf dem Pro- 
terosoma stehen in  der Um gebung der Augen jederseits sechs 
H aare, zwischen dem H interende des Schildchens und  der Grenz­
lin ie  ist ein un behaarter Streifen.

6. Die einzelnen Borsten sind n ich t so stark  behaart, wie Oudemans 
sie zeichnet, sondern sind n u r etwas rauh.

W enn es sich um  ein geschlechtsreifes T ier handelte, w ürden
diese Unterschiede na tü rlich  ausreichen, eine neue A rt zu begrün-

Mai 1937 XXX, 11
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Fig. 6. Belaustium rhopalicus, Nympha, Proterosoma.

den. Da aber n u r eine N ym pha vorliegt, m öchte ich von der Auf­
stellung einer neuen Spezies absehen.

F un do rt: 1 Expl. (N ym pha), Spiekeroog, im Genist des Außen­
grodens (Süder-G ron), August 1933.

H a u p t m a n n i a  g r a c i l e n t a n .  sp. (Fig. 7—9.)
Die G attung H a u p tm a n n ia  ist von O u d e m a n s  1910 auf 

eigenartige Larvenform en begründet, die in vieler H insicht von 
den übrigen Larven der E r y th r a e id a e  abweichen. Soweit ich die 
L itera tu r übersehe, sind bisher n u r zwei A rten aus H olland 
( O u d e m a n s  1910) und neuerdings zwei aus A ustralien (W n - 
m e r  s 1 e y 1934) beschrieben. H ier liegt je tz t eine d ritte  euro­
päische A rt vor, bei der die fü r die G attung charakteristische Zan­
genform  der Palpen allerdings n ich t so deu tlich hervo rtritt wie bei 
den beiden Vergleichsarten aus H olland. Die Palpen sind länger 
und  schlanker, zeigen im übrigen aber dieselben auffälligen M erk­
m ale; auch die Form  des Schildchens sowie die großen H aken der 
M andibeln entsprechen der E igenart dieser Gattung.

Länge ohne G nathosom : 525 p., B reite: 250 [/.; Länge der P alpen  
m it der K ralle: 120 [j l ;  Länge des Gnathosom  ohne P alpen : 90 [jl,  m it 
P alpen  145 ft; Länge des M andibelhakens: 30 [/,; Länge des Schild­
chens: 77 (jl,  B reite: 57[a .

Gestalt viel schlanker als die beiden Vergleichsarten H . lon g i-  
c o llis  O u d m s. und H . b r e v ic o ll is  O u d m s., bei denen die B reite 
viel größer ist als die halbe Länge, w ährend hier die Länge m ehr
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beträg t als die doppelte Breite. Das Schildchen ist b im förm ig 
(Fig. 8), vorn und h in ten  abgerundet. Die zwei P aar Pseudostigmal-

F ig . 7. Hauptmannia gracilenta, L a rv a , ve n tra l.

haare sind dünn und fein behaart. Die vorderen messen 40—45 ¡¿, 
die h in teren  etwa 75 [L. F erner träg t das Schildchen an seiner b re i­
testen Stelle zwei P aar steife, rauhhaarige Borsten von ca. 30 und 
20 [X Länge. Zwischen dem hin teren  Teil des Schildchens und dem 
Auge steht jederseits eine ähnliche Borste, ebenfalls eine außen 
neben dem Auge am K örperrande. Im  übrigen ist der Rücken 
spärlich und n ich t sehr regelm äßig m it ähn lichen H aaren besetzt.

V entralseite (Fig. 7) : Coxae I und II  liegen beide weit vorne, 
aber getrennt voneinander; Coxa I II  ist weit davon entfernt. Auf 
jeder Coxa ein H aar, zwischen den Coxen I  und II  jederseits drei 
H aare und in  der M ittelfläche zwischen den beiden Paaren  je zwei 
Haare. D ahin ter folgt eine G ruppe von acht H aaren, dann eine 
kah le Stelle, und  von der M itte ab ist dann die V entralfläche un­
regelm äßig und  n ich t sehr dicht behaart. Die H aare am H in ter­
rande sind fast doppelt so lang als die H aare der Bauchfläche.

Gnathosom : (Fig. 8 u. 9). Die verwachsenen M andibelbasen 
sind breit, vorn abgestum pft und ohne Haar. Die großen End-

i r
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Fig. 8. Hauptmannia gracilenta, Larva, Proterosoma.
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haken (Fig. 9 b) sind am besten in  Seitenlage zu erkennen, sie sind 
kräftig , stark gebogen und  haben eine Länge von etwa 30 (jl .  Auf 
der U nterseite sehen w ir das Hypostom  (Fig. 9 a ) . Es ist sehr b re it 
und  träg t außen neben dem Palpansatz ein P aar H aare, auf den 
A ußenladen zwischen den P alpen  stehen noch zwei P aar Haare. Die 
M axillarpalpen (Fig. 9 a) sind von gewaltiger Größe, die Zangen­
form  ist aber n ich t so auffällig, wie bei den beiden von Oudemans 
beschriebenen Arten. Der U nterschied kom m t dadurch zustande, 
daß besonders Fem ur und Genu viel länger gestreckt sind als bei 
den Vergleichsarten. Auf dem F em ur sehen wir oben und un ten  
je  eine lange Borste, auf dem  Genu stehen drei Borsten, die T ibia 
träg t zwei Borsten und un te r der starken E ndkralle  noch einen 
kräftigen, nach innen gerichteten Dorn. (Fig. 9 c.) Der seitlich 
angesetzte Tarsus, der einen k leinen abgestum pften Kegel bildet, 
träg t auf seiner Oberfläche in  der M itte eine m esserartige Borste, 
sie ist von sechs feinen H ärchen umgeben.

Beine: ähnlich wie bei den Vergleichsarten. Tarsus m it drei 
K rallen, von denen die m ittlere  länger und  dünner ist, und Pul- 
villus. F undort: Neuwerk, freilebend im  Flechtenbewuchs auf 
G ranitblöcken, die zur Befestigung des Deichfußes dienen; sie 
werden also bei jeder F lu t vom Seewasser bespült. 2 Expl., Ju li 1932.

Die Fundum stände zeigen, daß auch diese Larven n ich t an 
Insekten schm arotzen, sondern sich räuberisch von sehr kleinen 
Insekten und M ilben ernähren.

E p i s e i u s  n e c o r n i g e r  (Oudms. 1904). (Fig. 10.)
Von dieser A rt h a t Oudemans 1904 aus B orkum  das §  be­

schrieben, ich habe je tz t das cf gefunden. Die T iere sind sofort an 
der eigenartigen Stellung der sechs V erticalhaare am V orderrande 
des K örpers zu erkennen. Als wesentliches M erkm al der verschie-

Fig. 10. Episeius necorniger, Mandibel mit Spermatophorenträger.
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denen Ö* CS gilt der S perm atophorenträger an der M andibelschere 
(Fig. 10). D er Digitus fixus ist an der Spitze ausgeschnitten und 
h a t darun ter zunächst einen großen Zahn und dann fünf bis sechs 
kleine Zähnchen. Dazwischen steht der Pilus dentarius. Ziemlich 
am G runde des Gliedes steht eine größere, breite, hyaline Borste. 
Der Digitus m obilis h a t außer der Spitze einen größeren Zahn. 
Der A nhang ist groß und breit, viel größer als die Schere selbst. 
E r h a t etwa die Gestalt einer W urst m it ab gebundenem  Zipfel. Aus 
diesem abgegliederten E ndteile ragt ein k leiner V orsprung heraus. 

F un do rt: Neuwerk, 1 Expl. in  A nspülicht, Ju li 1932.
Ich besitze die A rt ferner aus sehr nassen M oospolstern an 

einer Felswand, die ständig vom Sprühregen eines W asserfalles 
getroffen wird. cf und ^  W ölfelsfall bei W ölfeisgrund (Glatzer 
Schneeberg). Ju li 1936. Prof. Dr. T hienem ann sandte m ir ein § , 
das er in  einem  Quellsum pfe bei Abisko in  L appland erbeutet 
hatte. Ju n i 1936. Die Spezies h a t also eine weite V erbreitung und 
ist n ich t auf die Gezeitenzone beschränkt.
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A m e r o n o th r u s  n ig ro fe m o ra tu s  (L. K o c h ) ,  Juist, A nspülicht, 4. 33. 
A m e r o n o th r u s  lin e a tu s  b r e v ip e s  n. subsp., Spiekeroog, Genist der 

W attwiesen, 8. 33; Langwarden, A nspülicht, 8. 34.
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10. 27; Spiekeroog, an Zostera m arina, 8. 33. Dieser Fund  m uß 
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eine ausgesprochen xerophile Spezies.

S c h e lo r ib a te s  la e v ig a tu s  (C. L. K o c h ) ,  Spiekeroog, Genist der 
W attwiesen, 8. 33.

T r ic h o r ib a te s  in c ise llu s  ( K r a m e r ) ,  Spiekeroog, Genist der W att­
wiesen, 8. 33; daselbst, an Zostera m arina, 8. 33. Norderney, 
Moos in  den Dünen, 10. 27.

T r ic h o r ib a te s  n o vu s  ( Se i l . ) ,  Spiekeroog, Genist der W attwiesen,
8. 33.

L im n o z e te s  c il ia tu s  ( S c h r a n k )  O u d m s . ,  Neuwerk, an Zostera 
m arina, 7. 32.
P u n c to r ib a te s  q u a d r iv e r te x  (H a l b e r t ) ,  Dangast, A nspülicht, 6. 

32; Spiekeroog, Genist der W attwiesen und an Zostera m arina,
8. 33; Juist, A nspülicht, 4. 33.

P u n c to r ib a te s  p u n c tu m  (C. L. K o c h ) ,  Spiekeroog, Genist der 
W attwiesen, 8. 33.

O r ib a te l la  b e r le se i  (M i c h . ) ,  N orderney, Moos in  den Dünen. 10. 27. 
P e lo p s  a u r itu s  C. L. K o c h ,  N orderney, ibid., 10. 27.

A c a r i d i a e .
H y a d e s ia  fu sca  L o h  m., N orderney, Algenbewuchs der Buhnen, 3. 

31; Außenweser, angespülter Tang, 7. 32; Spiekeroog, Algen­
bewuchs der Buhnen, 8. 33. Ü berall verbreitet an der Küste der 
Nord- und Ostsee.

T r o m b i d i f o r m e s .
M o lg u s  p a ll ip e s  C. L. K o c h ,  Spiekeroog, Genist der W attwiesen,

8. 33.
B r y o b ia  p r a e tio s a  C. L. K o c h ,  Spiekeroog, Algen auf Holz am 

Strande, 8. 33.
B e la u s t iu m  rh o p a lic u s  (C. L. K o c h ) ,  Spiekeroog, Genist der W att­

wiesen, 8. 33.
H a u p tm a n n ia  g r a c ile n ta  n. sp., Neuwerk, F lechten an G ranitblöcken,
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P e rg a m a su s  c ra ss ip e s  (L.), Spiekeroog, Genist der W attwiesen, 8. 33. 
O lo a e la p s  v e n e tu s  (B e r l . ) ,  Spiekeroog, an Zostera m arina im  

W att, 8. 33.
E p is e iu s  n e c o rn ig e r  ( O u d m s . ) ,  Neuwerk, A nspülicht, 7. 32.

Die Liste um faß t 34 A rten, 5 davon w aren schon von den ost­
friesischen Inseln bekannt, alle übrigen sind neu fü r das Gebiet 
der Nordseeküste.

Nachschrift.
Leider bin ich auf die Arbeit von O s k a r  S c h n e i d e r  „Die Tierwelt 

der Nordseeinsel Borkum unter Berücksichtigung der von den übrigen ost­
friesischen Inseln bekannten Arten“ (Abh. Nat. Ver. Bremen, Bd. XVI, 1900, 
S. 1—174) erst nachträglich aufmerksam geworden. Darin werden außer 37 Hydracarinen 56 terrestrische und parasitische Acari auf gezählt. Die Zahl der 
von den ostfriesischen Inseln bereits bekannten Arten erhöht sich damit auf 
75; aber nur 11 von diesen 75 Spezies« wurden von mir wiedergefunden, so daß 
für das Gebiet der Nordseeküste 23 Arten neu hinzukommen.
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